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8   —  Vorwort

 
VORWORT

Hey du!

Während du beginnst, dieses Buch zu lesen, will ich dir als Erstes 
sagen: Ich werde dir hier nicht die perfekte Frau vorspielen, die ihr 
Leben voll im Griff und alles unter Kontrolle hat, sodass sie dir und 
anderen jetzt schlaue Tipps geben kann. Eigentlich bin ich eher die 
Frau, die dieses Buch als Eigentherapie schreibt, um ihr eigenes Le-
ben ENDLICH selbst in den Griff zu bekommen, weil sie das aktuell 
nicht mal ansatzweise hinkriegt. Ich will auch nicht so tun, als hätte 
ich die weibliche Natur und unsere ganzen Frauen-Spielchen (ver-
führen, dramatisieren, durch die Blume sprechen etc.) zu 100 Pro-
zent durchschaut. Wer auf dieser Welt hat das schon? Aber:

Ich bin die Frau, die über ihre Fehler spricht.

Ich bin die, die ihre komischen Gedanken und Muster nicht mehr 
ums Verrecken verschweigen will, um bloß das perfekte Bild nach 
außen NICHT zu zerstören. 

Ich bin die Frau, die buchstäblich auf die Schnauze fällt – und es 
zugibt. 

Ich schreibe darüber, wie ich Männer verscheuche, noch bevor über-
haupt eine Beziehung zustande kommt. Und darüber, dass ich oft 
überfordert bin mit mir selbst und mit meinen Freundinnen. Noch 
dazu bin ich die, die jeden Tag mindestens dreimal ihren Instagram-
Account löschen will, weil ihr alles zu oberflächlich vorkommt. Aber 
ich bin eben auch die, die noch am selben Tag alles wieder hochladen 
würde, um die Oberflächlichkeit doch nicht zu verpassen. 
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Ich bin die, die nach außen sagt: »Ja, ich bin Single. Glücklicher Sin-
gle. Ja, genau!« – Und die, die abends allein im Bett liegt und Depris 
schiebt, weil sie sich einsam fühlt. 

Ich bin die, die behauptet, sie hätte sich von ihrem Ex getrennt, ob-
wohl er eines Tages einfach nicht mehr drangegangen ist. 

Ich bin die, die dir gerne den Tipp gibt, dass es dir egal sein soll, was 
andere von dir denken, die aber selbst nach jedem Gespräch alles 
zehnmal im Kopf durchgeht aus lauter Angst, etwas Falsches gesagt 
zu haben. 

Ich bin die, die Stimmungsschwankungen hat und explodiert. 

Ich bin die, die mal einen Korb kriegt. 

Ich bin die, die gerade jetzt, während sie die Einleitung ihres Buchs 
schreibt, auf eine Nachricht von einem Typen wartet, der ihr nicht 
mehr antwortet, und parallel seinen Instagram-Account stalkt. 

Ich bin die, die meditiert, um entspannt zu wirken, die aber 30 Mi-
nuten später in die Luft fliegt.

Dieses Buch wird nicht deine Probleme lösen, sondern dich erleich-
tern. Weil du merken wirst, dass deine Fehler und Macken von vie-
len anderen geteilt werden. Weil du dich an manchen Stellen wie-
dererkennen und sagen wirst: »Gott sei Dank bin ich nicht allein!« 

Deine  Negah
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Kapitel 1-Frauen sind verrückt
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SIGMUND FREUD

Die grosse Frage, die ich 
trotz meines dreissig­
jahrigen Studiums der  

weiblichen Seele nicht zu  
beantworten vermag,  
lautet: Was will eine  

Frau eigentlich?

Auf viele Männer wirken Frauen wie Tornados – sie sind unbere-
chenbar, Furcht einflößend und haben eine enorme Zerstörungs-
kraft, wenn man ihnen zu nahe kommt. Nur dass man sie – im 
Gegensatz zu echten Tornados – nicht kommen sieht. Das Gute ist, 
dass viele Männer es mittlerweile hinnehmen, dass Frauen so sind. 
Es ist fast so, wie wenn man im Bundesstaat Florida lebt und ak-
zeptiert hat, dass Naturkatastrophen zum täglichen Leben gehören. 
Der Unterschied zwischen Frauen und Florida ist allerdings, dass 
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dort öfter die Sonne scheint. Genauso wie in Florida muss man sich 
bei Frauen immer darauf einstellen, dass nach einem Tornado mit 
Sicherheit der nächste kommen wird. Die Frage ist nur: Wann?

Mein Ich-glaube-DAS-ist-ER-Moment

Frauen sind nicht verrückt, sie ticken einfach nur anders. Ich selbst 
habe die folgende Story mit einer Urlaubsbekanntschaft erlebt. Als 
wir uns kennenlernten, war es einer dieser romantischen Ich-glaube-
DAS-ist-ER-Momente. Das Wetter war geil, die Sehenswürdigkeiten 
waren gigantisch, über uns ein wunderschöner Sternenhimmel und 
die leuchtende Milchstraße … und mein Frauenhirn schaltete sich 
trotzdem ein, um wieder mal alles zu zerstören. 

In jeder Frau schlummert er, dieser fiese Zerstörungsmodus. Sogar 
in Momenten, die zu schön sind, um wahr zu sein, mischt sich die 
innere Selbstzerstörerin ein. Ja, sie mischt sich ausgerechnet dann 
ein, wenn gerade alles perfekt läuft. Bis vor zwei Minuten hat dein 
aktueller Traummann dir noch deine Tasche getragen, dir einen 
schönen Tag beschert und jeden Wunsch von den Lippen abgele-
sen. Und du dachtest: Wow, es ist perfekt! Wäre da nicht das ABER. 
Denn gerade in solchen Momenten des allergrößten Glücks kann 
eine Kleinigkeit die innere Selbstzerstörerin auf den Plan rufen und 
alles zerstören. Sie sucht und findet immer irgendeinen Fehler! Es 
ist fast wie eine Sucht … Obwohl du deinen Traummann vor zwei 
Minuten noch heiraten wolltest, siehst du ihn jetzt durch den gna-
denlosen und kritischen Filter deiner inneren Selbstzerstörerin.

Ich habe genau das auf der wunderschönen spanischen Insel La 
Gomera erlebt … Ich bin allein dahin gereist, um einfach mal ein 
bisschen abzuschalten und den Alltagsstress loszulassen. Eigent-
lich wollte ich einfach meine Ruhe haben, aber so ist es mit den 
Männern, die kommen immer dann, wenn man nicht nach ihnen 
sucht. 
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Ich sitze also total in mich versunken auf den warmen Steinen am 
Wasser und versuche, meine Gedanken zu sortieren, indem ich me-
ditiere.

Was ich sage: 

Ooooooommmmmmmmmmmmmmmmmm.

Was ich denke: 
Fuck, was, wenn mir jemand die Tasche klaut, während ich hier so 
abschalte?

Was ich sage (etwas lauter): 

OMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMM.

Was ich denke: 
Hoffentlich beobachtet mich gerade niemand, während ich hier im 
Schneidersitz vor mich hin meditiere, und denkt sich: Was ist das denn 
für eine Verrückte?

Währenddessen merke ich, dass tatsächlich jemand hinter mir steht 
und mich beobachtet. 

Was ich denke: 
Also entweder ist es jemand, der meine Tasche klauen will, oder je-
mand, der denkt: Was macht die alte Verrückte hier? Ich reagiere lieber 
mal nicht und meditiere weiter.

Was ich sage (jetzt deutlich leiser): 

Ommmmmmmmmmm.



14   —  Kapitel 1

Dann höre ich, wie mich jemand in gutem Englisch anspricht und 
höflich fragt, ob er mich kurz stören darf. 

Was ich denke: 
Einmal im Leben will ich abschalten, und selbst das ist mir nicht gegönnt. 

Ich drehe mich um …

Was ich denke:
Shit, der sieht gar nicht mal so schlecht aus. Er sieht sogar sehr gut 
aus. 

Was ich sage: 

Hey, yes of course, how can I help you?

Was ich denke: 
Meine Beine sind nicht richtig rasiert, meine Fingernägel rausgewach-
sen und über meine Füße will ich gar nicht nachdenken. Ich habe kein 
Make-up drauf, aber Gott sei Dank eine riesige Sonnenbrille an. Ich 
muss jetzt so tun, als würde ich super Englisch sprechen. 

So lernte ich also Paolo kennen … Danach verbrachten wir sechs 
Tage zusammen. 

Er mietete ein Auto, fuhr mit mir über die Insel, erzählte mir morgens 
schon, welche wunderschönen Plätze wir im Laufe des Tages besuchen 
würden. Nach ein paar Tagen voller (überwiegend) schöner Erlebnis-
se wollte er mir den höchsten Berg der Insel zeigen. Alles war super 
organisiert und geplant. Das Auto hatte er extra vollgetankt und die 
beste Playlist auf Spotify zusammengestellt (während ich diese Zeilen 
gerade schreibe, will ich ihn auf einmal wieder heiraten!). Die Route 
war genauestens festgelegt und er bot mir an, in dieser Naturkulisse 
ein paar Fotos von mir zu machen (und wir alle wissen, dass mit »ein 
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paar Fotos« bei uns Ladys etwa 789 934 Bilder gemeint sind). Spätes-
tens bei diesem Angebot mit dem »Fotoshooting« hatte er mich. Nach 
einer perfekten Fahrt über die Insel mit geiler Musik und richtig guter 
Laune wanderten wir also diesen Berg hoch, hatten einen echt guten 
Tag zusammen und machten unzählige Fotos von mir … Hier ein 
kleiner Eindruck davon für dich – ein Screenshot direkt von mei-
nem Handy (fast alle Frauen haben eine solche Ansammlung von 
Fotos auf ihrem Handy oder sind so gut strukturiert, dass sie die 
schlechten sofort rauslöschen): 

 
Auf dem Rückweg hielt er an einem wunderschönen Aussichtspunkt 
an und schlug mir vor, ein spontanes Nachtpicknick zu machen und 

Ob er es 
schafft, ge-

scheite Fotos 
zu machen?

Ich glaube,  
ich sehe heute  

einfach 
schlimm aus.

Kein einziges 
gutes Bild, nicht 

mal 10 Likes 
gibt es dafür.

Endlich ein 
gescheites Bild, 

mit Facetune 
hole ich noch 

alles raus.

Vielleicht 
sehe ich von 
hinten besser 

aus?
Ich mache ein typisches  

Touri-Bild.

Ganz schlimme 
Bilder!!! Gibt es 
hier noch einen 
anderen Mann, 

der übernehmen 
kann?
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dabei den Sternenhimmel anzuschauen. Wir stiegen also aus und 
setzten uns auf diesen Hügel. Von dort aus konnte man den Sternen-
himmel so klar sehen, als wären die Sterne nur 100 Meter entfernt. 
Eine beruhigende, magische Stille. Ich war so präsent in diesem 
schönen Moment und fühlte mich sehr angezogen von ihm. Die 
Weite der Landschaft, die Berge, die mit purer Energie gefüllt waren, 
all das ließ meine Alltagsprobleme in Deutschland klitzeklein aus-
sehen. Ich gab mir in diesem Moment selbst ein Versprechen. Nie 
wieder wollte ich mich über Kleinigkeiten aufregen und davon aus 
der Fassung bringen lassen. 

Es war zu schön, um wahr zu sein. Bis Folgendes passierte … 

Er packte das mitgebrachte 
Essen aus. Ein Stück trocke-
nes Baguette und eine halbe 
Salami am Stück. Ich wusste 
nicht, welches diese beiden 
Produkte trockener war. Die 
Salami und das Brot haben 
sich um den ersten Platz ge-
battelt: 

Baguette: »Ey Bruder, ich stand schon länger draußen!« 

Salami: »Nein, Bruder! Ich! Ich topp dich locker in Trockenheit.«

Baguette: »Ey, einen der beiden werde ich heute sicher vergiften!«

Salami: »Du bist Brot, du kannst die nicht vergiften. Ich bin abge-
standenes Fleisch. Ich übernehme das!«

Paolo schaute mich megahappy an und fragte siegessicher: »Willst 
du ein Stück?« 
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Und ich dachte mir währenddessen: Das ist nicht sein Ernst! Er weiß 
ganz genau, dass ich Vegetarierin bin, und nimmt ernsthaft Salami 
mit? Was soll ich damit? 

Ich: »Neee, ich habe nicht so Hunger.« Magengrummel. 

Er antwortete mit nur einem einzigen Wort, das für mich alles zer-
störte. Ich konnte es nicht fassen und war sprachlos. 

Er: »Okay.« Und stopfte sich hungrig den Mund voll. 

Ab diesem Moment war es für mich vorbei.

Was in meinem Kopf vorging: Er nimmt es jetzt also einfach so hin, 
dass ich den ganzen Tag nichts gegessen habe und ihm jetzt zusehen 
muss, wie er genüsslich sein furztrockenes Salamibrot isst? Okay, ich 
meine, wir sind zwar hier mitten in der Pampa auf einer mehr oder 
weniger einsamen Insel und weit und breit gibt es keine Möglichkei-
ten, mir etwas zu holen … Aber wäre er ein richtiger Mann, würde er 
dafür sorgen, dass ich sofort etwas zu essen bekomme! Egal, wie weit 
er fahren muss. Vegetarisches Essen meiner Wahl. Und selbst wenn er 
irgendwo Algen für mich suchen oder Getreide für mich ernten muss. 
Es ist seine verdammte Aufgabe, für mich zu sorgen. 

Ich so zu ihm (passiv-aggressiv): »Lass es dir schmecken! Guten Ap-
pooooooo!« (Extra laaaaang gezogen, um meine Megawut zu über-
spielen.)

Er: »Ich liebe Salami und Brot!« Mampf, schmatz.

Was ich in dem Moment gedacht habe: Hoffentlich bleibt es dir im 
Hals stecken!

Was ich zu ihm gesagt habe: »Salami ist nicht so meins, weil ich un-
gern Tiere esse.«
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Was er mir geantwortet hat: gar nichts.

Schmatzen. Pause. Schlucken.

Ich: »Du, ich bin Vegetarierin, das weißt du doch. Ich esse ja kein 
Fleisch – und das übrigens schon seit über vier Jahren.«

Er: keine Reaktion. Weiteressen.

Was in meinem Kopf vorging: Du unaufmerksames Monster gehst 
nicht mal darauf ein und denkst darüber nach, wie du deinen Fehler 
wiedergutmachst oder wie die armen Tiere für deine Salami gequält 
wurden, und frisst einfach weiter. Du bietest mir nicht mal etwas von 
deinem Brot an, obwohl das Brot vegetarisch ist.

Mit jedem Bissen, den er nahm, wurde ich wütender auf ihn. Dass er 
davor den ganzen Tag dafür gesorgt hatte, dass es mir supergut ging, 
war plötzlich so was von egal und unbedeutend.

Im Nachhinein sitze ich jetzt hier und checke beim Schreiben wie-
der mal, dass der arme Kerl einfach nicht so kompliziert dachte wie 
ich als Frau. Er ging ja davon aus, dass, wenn ich »Neee, ich habe 
nicht so Hunger« sage, das auch wirklich bedeutet, ich bin nicht 
hungrig. Ich habe ihm keine klare Ansage gemacht wie: 

Gib mir was von dem Brot, auch wenn es  
total trocken ist.

Oder: 

Das mag ich nicht, aber ich habe Riesen-
hunger. Meinst du, du kannst mir etwas 
anderes besorgen?



Frauen sind verrückt   —   19

Wie dem auch sei, danach habe ich ganze zwei Tage gebraucht, um 
mich von seiner Brot-Aktion zu erholen, und ihn von meiner Er-
könnte-der-Richtige-sein-Liste gestrichen. Wir sind Freunde ge-
worden. Die Idee mit dem Picknick war ja wirklich total süß, der 
Sternenhimmel dazu wunderschön und auch das Fotoshooting su-
perspaßig. 

So geht es mir leider viel zu oft als Frau: Tausende Dinge können 
passen und dann ist da eine einzige Kleinigkeit, die mir den Mo-
ment versaut, weil meine Gedanken nur noch um diesen einen Feh-
ler kreisen. Danke, innere Selbstzerstörerin!

Frauen sagen nicht, was sie wollen

Wir Frauen sagen nicht, was wir wollen. Wir deuten es höchstens 
an und erwarten dann vom Gegenüber, dass es unsere Wünsche 
errät. Damit können wir es Männern so was von schwer mit uns 
machen! 

Müssen wir, wenn wir etwas wollen, es auf eine derart verschlüsselte 
Art und Weise codieren, dass nicht mal die Geheimdienstmitarbei-
ter der CIA dahinterkämen? Warum können wir es den Männern 
nicht einfacher mit uns machen?

Ein klassisches Beispiel, das jede Frau (und vermutlich inzwischen 
auch jeder zweite Mann) kennt, ist: Wenn es draußen kalt ist, sagen 
wir Frauen nicht: »Kannst du mir bitte deine Jacke geben? Ich frie-
re!« Wir wollen, dass er es selbst spürt! Wenn er das nicht schafft, 
frieren wir lieber und nehmen eine Blasenentzündung in Kauf. Wir 
sagen nicht, was wir brauchen. Wir deuten es oft noch nicht mal an! 
Aber dann sind wir stinksauer, weil der Mann nicht checkt, was mit 
uns los ist. Wieso kann eine Frau nicht einfach sagen, dass ihr kalt 
ist und sie seine Jacke haben möchte?
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Wir sagen eher so was wie: »Krass, es wird ja immer frischer!«

Was wir dabei denken: Der soll mir seine Jacke anbieten.

Was der Typ denkt: Ja, ist echt kälter geworden.

Was der Typ sagt: »Ja, ist echt kälter geworden.«

Was wir denken: Wenn er ein richtiger Mann wäre, würde er mir seine 
Jacke anbieten. Er würde für mich frieren. Wenn er nicht einmal für 
mich frieren kann, wie kann er dann nachts einen Einbrecher in die 
Flucht schlagen? 

Ich weiß, das ergibt keinen Sinn, aber so sind wir Frauen eben. 

Wenn wir eines Tages mit dem Mann zusammengezogen sind, ein 
Einbrecher uns gefesselt und alles geklaut hat, platzt es aus uns he-
raus: »Ich hätte es wissen müssen, als du mich damals hast frieren 
lassen!«
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Die Männer sind überfordert mit uns Frauen

Der Versuch, eine Frau  
zu verstehen, ist SO, wie 

eine Sprache zu lernen, bei 
der sich alle zwei Minuten 
die Grammatik verÄÄndert.

Wir Frauen vergessen nichts. Wir sammeln Erinnerungen und stau-
en Emotionen an. Bis wir irgendwann komplett explodieren und al-
les an den Männern auslassen. Und die denken sich dann: Die Alte 
ist verrückt!

Doch sind wir das? Sind wir wirklich »verrückt«? Ich behaupte: Nein, 
sind wir nicht, wir ticken einfach völlig anders. Ich habe tatsächlich 
mal irgendwo gelesen, dass der Grund für unsere Verschiedenheit 
in unserer unterschiedlichen Gehirnstruktur liegt. Dieselben Berei-
che des Gehirns sind bei Männern und Frauen unterschiedlich aus-
geprägt. Bei uns Frauen sind einige etwas größer als beim anderen 
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Geschlecht. Zum Beispiel ist bei Frauen der Teil im Gehirn stärker 
ausgeprägt, der dafür zuständig ist, dass wir uns an bestimmte Din-
ge bis ins Detail zurückerinnern können (Hippocampus). Anschei-
nend hat die Natur uns damit vor bestimmten Dingen bewahren 
wollen. Zum Beispiel, dass der Mann uns mit fehlerhaften Informa-
tionen über die Vergangenheit bescheißen kann. Wir erinnern uns 
an alles! 

Wenn eine Frau in der Umkleidekabine eines Ladens aus heiterem 
Himmel sauer wird, während sie ein Kleid anprobiert, das ihr super 
steht, denkt der Mann, sie muss verrückt geworden sein. Ist sie aber 
nicht! Ganz im Gegenteil: Sie erinnert sich bloß dank ihrer bril-
lanten Gehirnstruktur auf einmal daran zurück, dass er bei einer 
Shoppingtour vor drei Jahren und vier Monaten einer wildfremden 
Schönheit in der Fußgängerzone viel zu lange hinterhergeguckt hat. 
Warum ihr das ausgerechnet jetzt wieder einfällt? Ist doch klar, weil 
die Haarspange dieser fremden Schönen eine ähnliche Farbe hatte 
wie das Kleid, das sie gerade anprobiert. Sie zieht das Kleid aus, 
verlässt fluchtartig mit ihm den Laden und redet stundenlang kein 
Wort mehr mit ihm. Und wir alle wissen, dass das nichts Gutes be-
deutet, wenn eine Frau länger als fünf Minuten schweigt. Denn das 
heißt immer, dass irgendetwas ganz und gar nicht in Ordnung ist. 

Vielleicht sind wir doch ein kleines bisschen verrückt. So ein biss-
chen verrückt ist doch ganz süß. Das mögen ja viele Männer sogar. 
Es kommt halt auch hier auf das Maß an. 

Ob eine Frau nur ein bisschen verrückt ist oder ihre Verrücktheit 
jegliche Grenzen sprengt, können Männer mithilfe dieser prakti-
schen Tabelle rechts erkennen.
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STUFE 1 STUFE 2 STUFE 3 STUFE 4

Braucht viel  
Aufmerksamkeit

Streitet gern

Du darfst keine  
weiblichen 

Freunde haben
+

Stalkt dich seit 
Tag 1 auf Social 

Media

Kauft sich keine 
neuen Gucci-  

Schuhe, um für 
einen privaten  

Detektiv zu sparen

Renn! 
Zerschlägt Teller, weil du dich  

nicht an ihre Gesetze hältst

Sie hat Gesetze aufgestellt, an  
die du dich halten musst
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Beziehungs­
status: Es ist 
kompliziert  
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I like being single,  
I’m always there  
when I need me.

ART LEO

Was macht die Liebe?

Ich hasse sie mittlerweile, diese Frage! Und erst recht die nach 
meinem Beziehungsstatus. Vielleicht liegt es daran, dass es mir 
schwerfällt, meinen Beziehungsstatus zu definieren. Wie nennt 
man denn eine Frau, die seit über 3,5 Jahren Single ist? In meinem 
Freundes- und Bekanntenkreis nennen mich sehr viele »Negah, 
Ms. Dauersingle«. Na gut, um ehrlich zu sein, auch meine Eltern 
und Verwandten sagen das zu mir. Letztens habe ich, und das ist 
kein Scherz, als ich mit meiner besten Freundin Alina unterwegs 
war, meinen Onkel auf der Straße getroffen. Wir hatten uns länger 
nicht gesehen. Gleich zur Begrüßung schrie er mit seinem persi-
schen Akzent: 

»Negah, bist du immer noch asexuell?«



26   —  Kapitel 2

Ich wusste echt nicht, was ich am schlimmsten finden sollte: 

	* dass dies der erste Satz war, der ihm zu mir einfiel,

	* dass dieser Satz laut durch das gut besuchte Frankfurter Viertel 
Sachsenhausen hallte (und ich von ganz schön vielen fremden 
Menschen angestarrt wurde) oder aber

	* dass sich mein Onkel ganz offensichtlich für meine Sexualität in-
teressierte.

Ach, was soll ich sagen. In meinem Leben läuft einfach NICHTS 
normal! Nach meiner letzten Beziehung habe ich tatsächlich über 
drei Jahre lang auf jeglichen engeren Kontakt mit Männern verzich-
tet. Ich wollte einfach zu mir selbst finden. Ich habe viele spirituelle 
Ratgeberbücher verschlungen, mir Videos über Selbstliebe reinge-
zogen, bin allein gereist. Ich muss dazu sagen, dass all diese Dinge 
für mich früher unvorstellbar gewesen wären. Mit 17 bis etwa 24 war 
ich eher die Partymaus, die auf fünf Hochzeiten gleichzeitig getanzt 
hat und sich am liebsten stundenlang über Männer und Beziehun-
gen unterhalten wollte. Ich war diese Frau, die man anruft, um sie 
nach Beziehungstipps zu fragen. Um genauer zu sein, hat sich mein 
Leben eigentlich nur um Beziehungen und Partys gedreht. Nebenbei 
natürlich auch ein bisschen um Studium und Arbeit. Dann plötzlich 
hatte ich das Bedürfnis, die Beziehung zu mir selbst zu stärken und 
mich besser kennenzulernen. Ich habe mich zurückgezogen und 
nach stolzen 3,5 Jahren Singlesein kann ich sagen: 

Ich habe mich noch lange nicht gefunden.

Ich glaube, niemand kann jemals zu 100 Prozent zu sich selbst fin-
den. Was ich aber in mir selbst entdecken konnte, sind jede Menge 
wiederkehrende Gedanken, Gefühle und Verhaltensweisen, die mir 
immer wieder Stolperfallen stellen und mich scheinbar völlig irrsin-
nige Dinge tun lassen. Vom Männervergraulen bis hin zu perfekte 
Beziehungstipps geben, aber selbst keine Beziehung hinbekommen, 
mich für einen Tag in einen Mann verlieben und nach 24 Stunden 
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wieder vollkommen entlieben, extreme Eifersucht, obwohl ich beim 
Kennenlernen sage, dass ich überhaupt nicht eifersüchtig bin, und 
so weiter und so fort …  Ich habe begonnen, in Videos darüber zu 
sprechen und sie hochzuladen. Tausende andere Frauen haben mei-
ne Videos kommentiert und geteilt, weil sie anscheinend dieselben 
Ängste, Muster und Emotionen von sich selbst kennen. 

Ich habe meine Probleme zwar nicht gelöst, aber ich kenne sie jetzt 
ganz genau! Und meine vielen Erkundungen und Nachforschungen 
haben mich darin bestätigt, dass ich damit ganz und gar nicht allein 
bin. Im Gegenteil! 

Ich bin nicht die Einzige, die … 

	* … Konflikte in sich trägt und damit vor allem viele Männer ver-
scheucht. 

	* … nachts am Handy sitzt und durchdreht, weil ihr Typ sich nicht 
meldet. 

	* … jeden Tag daran feilt, das Leben ihrer Träume zu leben. 

	* … damit herausgefordert ist, alles (Liebe, Beruf, Gesundheit und 
Partnerschaft) vollständig unter einen Hut zu bekommen. 

Egal, wie unabhängig, erfolgreich und selbstbewusst eine Frau nach 
außen ist (oder tut), der Beziehungsstatus spielt in der Gesellschaft 
immer noch eine große Rolle. Das merkst du, weil jedes Aufeinan-
dertreffen dieses Thema beinhaltet.

Die meisten Begegnungen starten mit einem Small Talk. Menschen, 
die sich zum ersten Mal treffen, stellen sich doch fast immer diesel-
ben Fragen. Und das sind meistens diese:

1.	 »Wie heißt du?«
2.	 »Was machst du beruflich?«



28   —  Kapitel 2

Wenn das Gegenüber Interesse zeigt, folgt bei privaten Begegnun-
gen auf diese beiden ersten Fragen oft als dritte:

3.	 »Bist du vergeben oder Single?«

Der Unterschied zwischen einem Small Talk unter zwei Frauen und 
einem Gespräch zwischen Frau und Mann ist:

♂ Männer stellen diese dritte Frage, weil sie wissen wollen, ob sie 
die Frau daten können.

♀ Frauen stellen diese dritte Frage, weil sie dich in eine der folgen-
den Kategorien einordnen wollen:

Kategorie 1: noch Single
Wenn du antwortest, dass du Single bist, denken sich die Single-
Mädels: 
Ah, die ist auch Single. –> Mit ihr kann ich Pferde stehlen und Männer 
jagen.  

Die vergebenen Mädels denken sich aber:
Ah, die ist Single. –> Mit wem kann ich sie verkuppeln? Nicht, dass sie 
mir noch meinen Freund ausspannt.

Kategorie 2: vergeben
Wenn du antwortest, dass du vergeben bist, denken sich die Single-
Mädels: 
Ah, die ist vergeben. –> Ich will wissen, wie lange schon und wie sie es 
geschafft hat, einen Typen zu finden, der sich im 21. Jahrhundert noch 
ernsthaft und monogam binden will. 

Die vergebenen Mädels denken sich aber:
Ah, die ist vergeben. –> Vielleicht mal Doppeldates? 

oder 
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An wen? Nicht dass wir noch denselben Freund haben. Heutzutage 
weiß man ja nie. 

Es läuft meistens gleich ab … Irgendwann kommen sie immer, diese 
vorhersehbaren Fragen (und ich hasse vorhersehbare Dinge). 

Uuuuund? Was macht das  
Liebesleben? (aufgeregt)

Was ich denke: 
OKAY. Unangenehm. Jetzt geht DAS schon wieder looooos. Negah, stell 
um auf Modus »Ich bin ein glücklicher Single!« und versuch, dabei so 
wenig verbittert wie möglich zu klingen. 

Was ich sage: 

Ich bin Single. Yes. Genau. 
Single. 

(Ich nicke immer mehrfach dabei, füge das Wort »genau« hinzu und 
lache hysterisch, manchmal auch einfach nur künstlich ...)

Was die andere Person sagt: 

Ach, dann hast du den Rich- 
tigen noch nicht gefunden?

Was ich denke: 
»Der Richtige«. Bla, bla, bla. Ich kenne sehr viele Freundinnen, die in 
einer Beziehung sind. Ganz weit weg vom »Richtigen«. Wahrscheinlich 
weiter weg als ich. 

»Der Richtige« 
oder wie es im 21. Jahrhundert heißt:  

Scheidung nach vier Jahren
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Was ich sage: 

Nee, leider ist der Richtige noch nicht  
da. Ich warte noch auf den Richtigen. 

Was ich denke: 
Ob »der Richtige« überhaupt Bock auf mich und meine Launen hat, 
sei mal dahingestellt. Selbst wenn es »den Richtigen« gäbe, würde er 
spätestens dann abhauen, wenn ich meine Tage bekomme.

Dann kommt mein Lieblingspart in dieser Art von Unterhaltung!

Die Person sagt: 

Aber wieso ist denn eine Frau wie DU noch 
Single? Bei dir müssen die Männer doch 
Schlange stehen!

Was ich jedes Mal denke: 
ERROR. $§%&#+*§$%&!!!!! 
WIESO TICKEN SO VIELE MENSCHEN GLEICH UND STELLEN 
DIESELBE FRAGE??? ERROR. ERROR. Explosion. 

Ich muss jetzt einen auswendig gelernten Satz sagen, mit dem ich so 
schnell wie möglich aus dieser Situation herauskomme. 

Was ich sage: 

Ich muss erst mal zu mir selbst finden.  
Nur wer sich selbst liebt, kann auch  
einen anderen Menschen lieben.

Was ich währenddessen denke: 
BLA, BLA, BLA, du laberst wieder mal nur Mist. 


